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Die Aufgabe der Krieger- Vereine. 


Auf dem Abgeordnetentage des deutſchen 
Krieger⸗Bundes, der in dieſen Tagen in Weißen⸗ 
fels verſammelt war, haben fi) der Oberpräfident 
der Provinz Sachſen, v. Boetticher, und der 
General z. D. v. Spitz in bemerkenswerther 
Weiſe über die Aufgabe der Krieger⸗Vereine und 
deren Haltung im öffentlichen Leben ausgeſprochen. 
Die Reden dürften für die weiteſten Kreiſe von 
Intereſſe fein. 5 : 

Ober⸗Präſident v. Boetticher führte unter 
anderm aus: Die Zukunft der Krieger⸗Vereine 
werde ſich gut geſtalten, ſo lange die Armee ins 
bürgerliche Leben treue Geſinnung zu Kaiſer und 
Reich trage. Dazu aber gehöre, daß ſich die 
Krieger⸗Vereine rein hielten von Elementen, die 
uns das Theuerſte nehmen wollen. Die jüug ſte 
Vergangenheit habe nun gelehrt, daß ein Geiſt 
Platz gegriffen habe, der mit dem guten Geiſte 
nicht harmonire. Es müßten daher die den 


Krieger⸗Vereinen zugehörenden Kameraden be⸗ 
thätigen, daß ſie daran feſthalten wollen, alle 


türme auf die theuerſten Güter abzuwehren, 
a frei zu ie von ſolchen, die vaterlands⸗ 


loſe Geſinnungen hegen. Ein Ruf müßte die 


Kameraden einen, welche die Ehre gehabt hätten, 
des Königs Rock zu tragen, der da laute: „Mit 
Gott für Kaiſer und Reich, für Fürſt und 
Vaterland!“ f N 
Die Rede des Generals v. Spitz lautete: 
„Meine Herren! Die letzten Wahlen haben uns 
untrüglich bewieſen, daß wir unter uns — ich 
habe keinen andern Ausdruck — eine gute An⸗ 
zahl Heuchler und Betrüger haben (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung), Heuchler und Betrüger, die, man mag 
über die Sozialdemokratie denken wie man will, 
auch jeder anſtändige Sozialdemokrat verachten 
muß. Dieſelben betrügen ihre Vereine, ſie be⸗ 
trügen den ganzen Bund; ſie ſegeln unter einer 
falſchen Flagge; ſie ſpiegeln Dinge vor, die nicht 
wahr find, indem fie immer hinter der Fahne 
hermarſchiren als Lügner; fie wiſſen, daß fie 
nicht für Kaiſer und Reich ſind, nicht für den 
Bundesfürſten, und daß ſie ein National⸗Be⸗ 
wußtſein nicht haben, während fie ſich verpflichtet 
haben, es zu pflegen; ſte wiſſen, daß ſie bes 
trügeriſcher Weiſe gerade dafür wirken wollen, 
alles zu zerſtören. Dieſe Leute müſſen wir 
ſchimpflich von uns abstoßen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Meine Bitte geht dahin, daß Sie 
das ſchärfſte Augenmerk darauf haben und daß ein 
Jeder, der auf dem Boden der Satzungen ſteht, 
mit dazu beiträgt, daß dieſe Leute entlarvt wer⸗ 
den und ihnen die Lügenmaske vom Geſicht ge 
riſſen wird.“ i : 
General v. Spitz erörterte ſodann die Stel: 
lung der Krieger⸗Vereine zu den Wahlen. Er 
ee die alten Krieger, ſich z. B. für 
Preußen, wo die Wahlen für das Abgeordneten⸗ 
an bevorſtehen, ſtreng an die geſetzliche Richt: 
chnur zu — 11 0 um 2 un 5 zu 
präziſtren, — jo fuhr General v. fort —, 
wil ch Ihnen Pier offen Inc, ag dieſt 
Grenzen ſind. Das iſt nicht blos meine Meinung, 
ſondern fie iſt noch in letzter Zeit von zuſtändiger 
Stelle auch eingeholt worden: gegen jeden Sozial⸗ 
demokraten zu wirken auf jede Weiſe! Das iſt 
nicht Politik. Das iſt blos eine Beachtung unſrer 
Satzungen, auf denen wir ſtehen, die genehmigt find, 
(Zuſtimmung.) Eine weitere Richtſchnur ergiebt 
ſich aus der uns durch die Satzungen auferlegten 
Ama der Pflege des National » Bewußtjeinz. 
Damit iſt das deutſche National⸗Bewußtſein ge 
meint. In Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien 
gehören diejenigen nicht zu uns und müjjen 
ausgeſtoßen werden, welche für ein polnijches 
National⸗Bewußtſein wirken. Wir wirken für ein 
deutſches National⸗Bewußtſein. Dann giebt es 
noch eine andere Grenze. Die Frage iſt die — 
Sie ſehen, ich ſpreche mich ganz offen aus 
wie wir uns Welfen gegenüber auf d umferer 
Satzungen zu verhalten haben. Wenn es klar iſt, 
daß ein Welfe nicht auf dem Standpunkte der 
Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich und zum 
Landesfürſten ſteht, welcher nur der König von 
Preußen iſt, wenn er nicht geſinnt iſt, hierfür zu 
wirken und ſie zu pflegen, wie es in unſern 
Satzungen heißt, dann gehört er nicht zu uns. 
Aber dieſe Grenze iſt nicht fixirt, während ſie 
gegen die beiden andern Kategorien, die ich Ihnen 
genannt habe, ganz genau gegeben iſt.“ 
General v. Spitz ſchloß mit den Worten: 
Es kann nun in Zukunft — wir ſind in Ver⸗ 
andlungen darüber — nur in jedem einzelnen 
e Entſcheidung getroffen werden, und ich 
würde Ihnen ſehr dankbar ſein, wenn die 
Kameraden, welche in der Lage ſind, dieſe Dinge 
zu beurtheilen, bei Perſonenfragen ſie zu ihrer 


— 
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Richtſchnur nehmen wollten.“ 


. 
Friedens⸗Ausſichten. 


Die Nachrichten, die melden, daß zwiſchen 
Spanien und Amerika über den Frieden oder 
unter den europäiſchen Mächten über eine 


Friedens⸗Vermittlung verhandelt werde, ſind alle 


noch verfrüht. Der Präſident Mac Kinley er⸗ 
wartet, daß Spanien den Frieden nachſuche, — 
die ſpaniſche Regierung hat ſich aber bis jetzt 
hierzu nicht bereit erklärt, und deshalb hat auch 
noch kein europäiſches Kabinet einen offiziellen 
Schritt gethan, um das Kriegs⸗Schauſpiel zu 


N if # = 
Immerhm iſt es wahrſcheinlich, daß in 
Madrid bald die Einſicht von der Nutzloſigkeit 
weiterer Kämpfe zum Durchbruch kommt; denn 
die Kriegslage iſt für Spanien verzweifelt. Was 
von der ſpaniſchen Flotte noch übrig iſt, reicht 
nicht einmal aus, um die Küſten des Mutter⸗ 
landes zu decken. Camara iſt mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwader nach einer völlig zweckloſen Fahrt nach 
dem Suez⸗Kanal auf dem Rückweg nach Spanien. 
Santiago wird wahrſcheinlich zur Uebergabe ge⸗ 
zwungen oder im Sturme genommen werden, 
obgleich ſich ein Bombardement von den Schiffen 
Sampſons aus ohne vorherige Einnahme der 
beiden Hafenforts als unausführbar erwieſen hat. 
Selbſt wenn ſich die demoraliſirten Truppen in 
Santiago inmitten einer von Hunger, Krankheit 
und wildem Entſetzen heimgeſuchten Bevölkerung 
noch länger behaupten könnten, würde damit 
an der Kriegslage nichts weſentliches geändert. 
Das Entſcheidende iſt, daß die amerikaniſche 
Flotte nach Vernichtung der Schiffe Cerveras die 
weſtindiſchen Gewäſſer vollſtändig beherrſcht und 
nunmehr eine wirkſame Blockade von Kuba und 
Portorico durchführen kann. Es iſt ganz be⸗ 


auf Kuba von allen Zufuhren zur See ab⸗ 
zuſchneiden und das ſpaniſche Heer auf Kuba 
ſich ſelber phyſiſch und moraliſch aufbrauchen 
zu laſſen. 


Unter dieſen Umſtänden wird der Widerſtand]“ 


militäriſcher Kreiſe in Madrid gegen die Ein⸗ 
leitung von Friedens⸗Verhandlungen nicht auf⸗ 
recht zu erhalten ſein und die Anſicht das Ueber⸗ 
gewicht daß Spanien durch Fort⸗ 


Ver⸗ 
enorme 


einigten Staaten ſagen, daß der nu ar 
a ei 


der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Die Friedensſehnſucht gewinnt offenbar von 
Tag zu Tag in Spanien in wachſendem Umfange 
Feld. Schon iſt es in Madrid geſtattet, von der 
Nothwendigkeit territorialer Opfer zu reden und 
die „Correſpondencia de Espanna“ durfte geſtern 
ausſprechen und verbreiten, wie ſie vernommen 
habe, ſei ſogar der Kriegsminiſter angeſichts des 
Ernſtes der Lage auf Kuba nicht mehr grund⸗ 
ſätzlich gegen den Frieden. Er verwerfe aller⸗ 
dings jedoch die in den Telegrammen der aus⸗ 
wärtigen Preſſe angegebenen Bedingungen: 

Die angeblichen Forderungen Nordamerikas, 
welche auf Abtretung von Kuba, Portorico und 
eines Hafens auf den kanariſchen Inſeln, ſowie 
auf Uebergabe der Philippinen als Pfand für 
Erſatz der Kriegskoſten hinauslaufen, werden 
aber von amerikaniſcher Seite als apokryph be⸗ 
zeichnet. Man hat noch keine Anhaltspunkte 
über die Bedingungen, an die man in Waſhington 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu knüpfen 
gewillt iſt, und die erſte Sorge müßte doch wohl 
in Madrid ſein, Vorſchläge zu machen, oder den 
Gegner zu ſolchen zu veranlaſſen. Wie weit 
man ſich dann entgegenkommen kann, iſt eine 
jpätere Frage. Ein gut Theil Illuſionen wird 
Spanien freilich bei Seite ſtellen müſſen, ehe es 
in Verhandlung eintritt und die zähe Diplomatie 
der Vereinigten Staaten wird möglicherweise 
ſehr viel fordern, um den Theil zu er⸗ 
reichen, den ſie ſich vorgeſetzt hat. Dem „Ham⸗ 
burger Korreſp.“ wird von hier aus zur Lage 
geſchrieben: l a 

„Daß man in Waſhington den Frieden mit 
Spanien lieber heute als morgen abſchließen 
ne 2 den vorliegenden Aeußerungen 
wohl glaublich. Indeſſen verſteht man dort 
Inner dem Bride ae ane ls in 
Madrid, wo man ſich noch immer Illuſionen 
hingiebt bezüglich der Friedensbedingungen 
Amerikas. Es mag ja ſein, daß die Eroberung 
Kubas und der Philippinen den Amerikanern 
noch große Opfer auferlegen wird, aber nach 
ihren Erfolgen bei Santiago und Cavite iſt es 
kaum glaublich, daß fie ſich mit Zugeſtändniſſen 
Spaniens begnügen werden, die ſie vor dem 
Krieg als unzureichend abgelehnt haben. Ernſt⸗ 
hafte und ausſichtsvolle Verhandlungen ſind nur 
denkbar, wenn man in Madrid ſich nicht länger 
der Einſicht verſchließt, daß Spanien außer 
Stande iſt, den Krieg ohne Flotte fortzuſetzen, 
und wenn man aus dieſer Einſicht heraus zu 
dem Entſchluſſe gelangt iſt, die Opfer eines 
Kolonialbeſitzes zu bringen, die nach dem Ber 
lauf des Krieges nicht mehr zu vermeiden find, 
Dazu iſt bisher I feine Ausſicht.“ 

Inzwiſchen haben, wie aus Madrid gemeldet 
wird, geſtern die dortigen militäriſchen Blätter 
ihren heftigen Feldzug gegen den Friedensſchluß 
fortgeſetzt. Andererſeits hat, nach einer in der 
Nacht eingetroffenen Depeſche aus Waſhington 
der amerikauiſche Staatsſekretär Day geſtern Vor⸗ 
mittag erklärt, daß keine Eröffnungen irgend 
welcher Art betreffend den Frieden gemacht wor⸗ 
den ſeien. 10 

Die engliſchen Blätter erfahren allerdings 

mit merkwürdiger Eile Dinge, über die man in 
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen noch völlig im 
Dunkeln iſt. So wird dem „Standard“ von 
hier aus mitgetheilt, die Königin⸗Regentin von 
Spanien ſei gewillt, Friedensunterhandlungen mit 
den Vereinigten Staaten ohne Vermittelung der 
Mächte anzuknüpfen, vorausgeſetzt, daß die Be⸗ 
dingungen nicht zu hart ſeien. Ihr äußerſtes 
Zugeſtändniß ſei gegenwärtig die völlige Unab⸗ 
hängigkeit Kubas. — Das iſt, wie geſagt, mehr, 
als man im Augenblicke hier weiß, und wir 
glauben faſt, daß eine Präziſirung der Ent⸗ 
ſchließungen erſt unter einem neuen Kabinet er⸗ 
folgen dürfte. Die Miniſterkriſis iſt noch keines⸗ 
wegs zum Abſchluß gekommen. Die „Times“ 
meldeten geſtern aus Madrid: 
f „Das Kabinet trat in Folge der unverſöhn⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheit bezüglich der Frage, 
ob Friedensunterhandlungen . zurück. 
Wie verlautet, hat Sagaſta der Königin⸗Regentin 
die Bildung eines neuen Kabinets empfohlen, in 
welchem das militäriſche Element ſtärker vertreten 
ſei. Die Verſtärkung des militäriſchen Elements 
würde nicht nothgedrungen die Annahme einer 
kriegeriſchen Politik bedeuten, eher das Gegen⸗ 
theil. Allgemein wird erwartet, das Rücktritts⸗ 
geſuch werde angenommen werden, aber mög⸗ 
licherweiſe dürfte nur eine Umbildung und Er⸗ 
gänzung des Kabinets jtattfinden,“ > 

Die Dynaſtie wird, trotz allem Geſchwätz, 
welches Martinez Campos „carliſtiſcher“ Neigun⸗ 
gen bezichtigt, wahrſcheinlich doch zu dieſem Ge⸗ 
neral, der Alfons XII. auf den Thron geführt 
hat, das meiſte Vertrauen haben und annehmen, 
daß er am eheſten die Konzeſſionen nach außen 
machen kann, am feſteſten nach innen den Thron 
Alfons XIII. zu ſtützen Willen und Energie 
haben wird. N Am 

In der Nordſee iſt plötzlich 
Kriegsſchiff aufgetaucht, deſſen 
Thätigkeit oder Verſteckſpiel als Räthſel zu be⸗ 


ein ſpaniſches 
dreimonatige 


trachten iſt. Wie aus Antwerpen gemeldet wird, 


traf dort in der Nacht zum Dienſtag der 
ſpaniſche Hülfskreuzer „Ciudad de Cadix“ mit 
10 Kanonen und 165 Mann Beſatzung ein. Als 
nun geſtern früh der Kommiſſar der belgiſchen 


Seebehörde ſich an Bord der „Cindad de Cadix“! der 


— Die 


wuchs, forderte die Herausgabe des Metzgers, 


Die Kaiſerin iſt mit den kaiſerlichen Kin⸗ 


dern und in egleitung der Prinzeſſin Heinrich 
und der Herzogin Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein geſtern Nachmittag auf der 
Yacht „Iduna“ von einem Ausfluge nach Hem⸗ 
melmark nach Kiel zurückgekehrt. Prinz Joachim 
und Prinzeſſin Luiſe Viktoria reiſten Abends 
8¼ Uhr in Begleitung des Leibarztes der Kai⸗ 
ſerin, Generalarztes Dr. Zunker, nach Wilhelms⸗ 
höhe ab, wohin die Kaiſerin mit dem Kron⸗ 
prinzen und den Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert am 15. Juli Abends nachfolgen wird. 
Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe em⸗ 
pfing kürzlich zu Langenſchwalbach den Beſuch 
des Regierungsraths Grafen zur Lippe⸗Weißen⸗ 
feld aus Wiesbaden. Hierzu wird der „Poſt“ 
geſchrieben: „Die Beziehungen des fürſtlichen 
Hauſes zu der Weißenfelder Linie, die ſelbſt 
während des Thronſtreites jeder perſönlichen 
Schärfe entbehrten, haben ſich wieder zu ganz 
normalen geſtaltet, wie auch der Chef der 
Weißenfelder Linie, Graf Ferdinand zur Lippe, 
wiederholte perſönliche Zuſammenkünfte mit dem 
Fürſten und der Fürſtin zu Schaumburg⸗Lippe 
hatte.“ Die Beziehungen der Schaumburger zur 
Bieſterfelder Linie Lippe, deren Chef die Regent⸗ 
ſchaft des Fürſtenthums Lippe und die Anwart⸗ 
ſchaft zur Thronfolge ſich erſtritten, find bekannt⸗ 
lich noch heute vollſtändig unterbrochen. — Der 
Großherzog von Luxemburg iſt am Montag 
Vormittag um 7%, Uhr in einem Krankenwagen 
in Augsburg angekommen. Er bediente ſich auf 
der Reiſe eines einer Tragbahre ähnlichen Appa⸗ 
rats. Vom Güterbahnhof fuhr er mit Herrn 
Hiſſing direkt nach deſſen orthopädiſcher Anſtalt 
in Göggingen. — Die Pacht „Lenſahn“ mit dem 
Erbgroßherzog von Oldenburg an Bord ift 
am Sonntag im Südhafen von Helgoland ein⸗ 
getroffen. — Dem Vernehmen nach begeht der 
General⸗Adjutant des verſtorbenen Kaiſers Wil⸗ 
helm J., General der Kavallerie Graf Heinrich 


Lehndorff, am 21. Juli in Preyl den 50jäh⸗ 


rigen Jahrestag ſeines Eintritts in die Armee. 
— Zu einem ernſten Krawall iſt es geſtern 
in Köln gekommen. Zu ſcharfen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen einer tauſendköpfigen Menſchen⸗ 
menge und zahlreichem Polizeiaufgebot kam es 
auf dem Chlodwigplatze hierſelbſt in Folge eines 
Streites zwiſchen einem Metzger und einem 
Burſchen, wobei Letzterer eine ſo ſchwere Kopf⸗ 
wunde erlitt, daß er blutüberſtrömt in das 


ital g 2 . 
Dolpit geihufi Munde. Die Menge, .bie 


demolirte fein Haus und verhöhnte die Schuß: 
leute. ls die Beamten thätlich angegriffen 
wurden, gingen ſie mit blanker Waffe vor 
und requirirten zur Hülfeleiſtung die Feuerwehr. 
Die Geſchäftsinhaber wurden aufgefordert, 
Läden zu ſchließen. Zahlreiche Perſonen 
verhaftet, mehrere verletzt worden. Nach 
Stunden konnte die Feuerwehr abrücken. — Im 
Regierungsbezirk Danzig war ſeit zwei Jahren 
die Anordnung getroffen, daß die Entlaſſung 
aus der Schnle für diejenigen Schüler, welche 
bis zum 31. März das 14. Lebensjahr erreichen, 
zu Oſtern, für diejenigen, welche bis zum 30. 
September 14 Jahre alt werden, zu Michaelis 
zu erfolgen habe, ſo daß ein im April oder 
Ottober geborener Schüler ein halbes Jahr über 
das 14. Jahr hinaus die Schule beſuchen mußte. 
Das Kammergericht hat wiederholt entſchieden, 
daß der Schulbeſuch nur bis zum vollendeten 
14. Lebensjahr dauern dürfe, worauf nunmehr 
jene Verfügung aufgehoben wurde. — Wie ſeiner 
Zeit gemeldet, war der Oberbürgermeiſter 
von Bruchſal, Herr Dr. Gautier, der als 
Oberbürgernkeiſter geſetzliches Mitglied der Bruch⸗ 
ſaler katholiſchen Stiftung war, von den Geiſt⸗ 
lichen zu den Sitzungen der Stiftung nicht mehr 
eingeladen worden, weil er angeblich ſeinen reli⸗ 
giöjen Pflichten als Katholik nicht genügend 
nachgekommen ſei. Es war ſogar eine in eine 
Drohung mit kirchlichen Disziplinarſtrafen aus⸗ 
klingende Mahnung an ihn gerichtet worden, 
ſeine kirchlichen Pflichten zu erfüllen. Das 
badiſche Juſtizminiſterium hat jetzt im Verein 
mit dem Miniſterium des Innern an das erz⸗ 
biſchöfliche Kapitelvikariat ein Schreiben gerichtet, 
in dem die Handlungsweiſe der Bruchſaler katho⸗ 
liſchen Pfarrer gegen Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Gautier in der Stiftungsrathsangelegenheit 
als „eigenmächtig“ und „geſetzwidrig“ bezeichnet 
und ein disziplinares Vorgehen gegen denſelben 
für „rechtlich unzuläſſig“ erklärt wird. Zugleich 
wird die Erwartung cusgeſprochen, daß auch 
die Kirchenbehörde das Verfahren der Geiſtlichen 
miß billigen“ werde. Eine Abſchrift dieſes 
Schreibens iſt auch dem Stadtrath Bruchſals zu⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Juli. Die Militärvorlage, die 
dem Reichstage in ſeiner nächſten Tagung zugehen 
wird, ſoll die Erweiterung der techniſchen Truppen 
durch Errichtung von drei Telegraphenbataillonen 
fordern. Die „Köln. Ztg.“, die dieſe Mittheilung 
bringt, begründet die Forderung wie folgt: 

Der Dienſt der Militärtelegraphie im Felde 
hat einen ſolchen Umfang angenommen, daß er 
mit Rüchſicht auf ſeine Wichtigkeit nicht länger 
mehr von den Pionier⸗Bataillonen als ein Neben⸗ 
dienſtzweig betrieben werden kann, ſondern die 
Aufſtellung einer beſonderen Truppe erfordert, 
wie ſie in allen andern großen Heeren längſt 
vorhanden iſt. Den Stamm für die zu er⸗ 
richtende Telegraphentruppe wird die 5. Kompagnte 
des Gardepionier⸗Bataillons abzugeben haben, 
die ſeit etwa zwei Jahren als Verſuchstruppe an 
die Militärtelegraphenſchule abgegeben iſt und auch 
ein beſonderes Telegraphenabzeichen auf den 
Schulterklappen trägt. Eine Vereinigung dieſer 
neuen Formation mit den Eiſenbahntruppen iſt 
um ſo weniger beabſichtigt, als die Haupt⸗ 
thätigkeit der Telegraphentruppe in die vorderſte 
der Fal if. was bei der Eiſenbahntruppe! nicht 


gegenwärtigen. 


feſſionalität 


inner: 


— Angeſichts der bisher noch nicht weiter 
erklärten Mittheilung, daß die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für ihre Thätigkeit auch die Provinz 
Oſtpreußen, d. h. den ſüdlichen, in der Haupt⸗ 
ſache ſlaviſchen Theil derſelben, Maſuren, in An⸗ 
griff nehmen wolle, iſt es nicht ohne Intereſſe, 
ſich die dortige Lage des Deutſchthums zu ver⸗ 
Innerhalb der Staatsgrenze der 
Provinz Oſtpreußen läuft die Sprachgrenze, welche 
das deutſche gegen das flaviſche Sprachgebiet ab⸗ 
theilt, von Kulm und Graudenz her über Deutſch⸗ 
Eylau und Oſterode, nordwärts von Allenſtein 
gegen Raſtenburg, ſpringt weiter öſtlich noch Lötzen 
vor und erreicht endlich ſüdwärts von Goldap, 
bis wohin litauiſches Element ſeine ſüdlichſten 
Vorpoſten entſendet, die öſtliche Staatsgrenze 
gegen Ruſſiſch⸗Polen. Innerhalb dieſes Gebietes 
wohnen auf etwa 11000 Quadratkilometern rund 
100 000 Maſuren, neben ihnen aber noch 
216 000 Polen, die ſich, obwohl eines Stammes 
mit den Maſuren, ſowohl durch die polniſche 
Sprache wie auch durch die katholiſche Kon⸗ 
unterſcheiden. Die Maſuren ſind 
bekanntlich durchweg evangeliſch⸗lutheriſch. Wäh⸗ 
rend ihre katholiſchen Stammesgenoſſen dem 
Deutſchthum feindlich gegenüberſtehen, ſprechen 
die Maſuren ſelbſt alle neben ihrer Mutterſprache 
deutſch und haben ſich fortſchreitender Germani⸗ 
ſirung gegenüber nicht abhold gezeigt. Viel zu⸗ 
ſammenhängender und dichter ſind auch in Oſt⸗ 
preußen innerhalb des ſlaviſchen Sprachengebietes 
die Inſeln deutſchen Volksthums, als in den 
übrigen Oſtmarken; die Arbeit der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion dürfte daher hier eine leichtere und 
noch fruchtbarere werden, als beſonders in 
Poſen. 

— Genoſſe Bebel, der glückliche Eigenthümer 
eines prunkhaften Herrenſitzes am Züricher See, 
muß es ſich gefallen laſſen, in ſeiner Eigenſchaft 
als Kapitaliſt und Grundherr nicht nur von der 
deutſchen, ſondern auch von der Auslandspreſſe 
unter die Lupe der Kritik genommen zu werden. 
Der von ihm im „Vorwärts“ — dieſem nach 
dem Urtheil der Brüſſeler „Gazette“ langweiligſten 
und unbedeutendſten Blatte Europas — unter⸗ 
nommene Verſuch, ſein ſchweizeriſches buen retiro 
als ein ganz unbedeutendes Objekt, nicht werth, 
daß die Gedanken der Genoſſen auch nur vorüber⸗ 


jfionen fröhnen und gleich dem bei 
Belchen n Webengener blühen Dei 


Rentiers gehen .... Das Geſchäft iſt ja ein 
gutes, aber wie viel arme Teufel haben mit ihrem 
Blut, ihrem Elend, ja ihrem Tode die Bauſteine 
der koketten Villa des Herrn Bebel zuſammen 
kitten müſſen“! 

— Obwohl die Sozialdemokratie nach der 
Verheißung 5 Parteivorſtandes für die Reichs⸗ 
tagswahlen „Hunderttauſende ſpielend aufgebracht“ 
hat, fließen doch die regelmäßigen Beiträge reich⸗ 
lich weiter. Zieht man in Betracht, wie gering 
die Erträgniſſe freiwilliger Sammlungen zu ſein 
pflegen und wie beſonders nach einer koſtſpieligen 
Wahlkampagne mit der Zahlung von Beiträgen 
an politiſche Parteikaſſen gezögert und gekargt 
wird, ſo muß man die Leiſtungen der „Genoſſen“ 
anerkennen, ſich aber des Gedankens nicht ent⸗ 
ſchlagen können, daß dieſe Leiſtungen weniger 
freiwillig als in Gemäßheit der verordneten 
Parteiſteuer erfolgen. Ueberraſchend iſt es, daß 
die Stadt Berlin aus verſchiedenen Wahlkreiſen, 
die ſelbſt enorme Wahlunkoſten hatten, laut der 
Juni⸗Quittung nicht weniger als 7770 Mark als 
Monatsbeitrag zahlte. Es zahlte ferner Hannover 
2000 und Magdeburg 1000 Mark, eine Summe 
von 2000 Mark ging unter der Marke X. N. 3. 
ein, insgeſamt war die Einnahme pro Juni rund 
17000 Mark. Dr. L. A. (Arons) hat ſeinen 
Beitrag auf 100 Mark erhöht, P. S. und A. B. 
aber, die beiden Parteihäupter und Kapitaliſten 
ſind bei ihren 50 Mark geblieben. 


Frankreich. 
Paris, 12. Juli. In der amtlichen Mit⸗ 


ltheilung über den Beſchluß des Miniſteriums, 


den Oberſt Picguart gerichtlich zu verfolgen, 
heißt es, die Verfolgung ſolle eingeleitet werden, 
weil Picquart unberufenen Perſonen Schriftſtücke 
mitgetheilt habe, welche die äußere Sicherheit 
des Staates intereſſiren. Die nationaliſtiſchen 
Blätter behaupten deshalb, Picquart werde wegen 
Hochverraths angeklagt werden. Dem Vernehmen 
nach handelt es ſich um das Schriftſtück, in 
welchem die Worte „cette canaille de D.“ vor⸗ 
kommen, das Picquart, wie Oberſt Heury, Major 
Lanth und der Archivar Grivelin im Zola⸗ 
Prozeß behauptet haben, im November 1896 
dem Advokaten Leblois gezeigt haben ſoll. Von 
Picquart und Leblois war dies auf das ent⸗ 
ſchiedenſte in Abrede geſtellt worden. 


Italien. 


Rom, 12. Juli. In der Deputirtenkammer 
wurden heute die Artikel der Vorlage betreffend 
die zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Orts 
nung erforderlichen dringenden zeitweiligen Maß⸗ 
nahmen berathen. Donati, einer der Zeugen 
Macolas im Duell mit Cavallotti, ſtellte einen 
Abänderungsantrag, welcher die Beſtimmungen 
des Geſetzes über den Zwangs wohn? 
ſchränken ſollte, und wurde heftig von 
änßerſten Linken unterbrochen und ange 


William Wilkens. 
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tägigen Anweſenheit feſtlich bemirthet. 


Mitwoch, 13. Zuli 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, . Daube, 
endank in Bernh. t, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


& Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Der Präſident rief den Sozialiſten Ferri zur 
Ordnung. Nachdem die Ruhe wiederhergeſtellt 
war, wurde die Berathung der Artikel fortgeſetzt. 
Eine lebhafte Diskuſſion entſpann ſich bei Art. 2 
des Geſetzes über den Zwangswohnſitz. Die 
Kammer lehnte entſprechend dem Regierungs⸗ 
antrage ſämtliche Abänderungsanträge durch Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenbleiben ab und nahm Artikel 2 
im Wortlaut der Regierungsvorlage in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 176 gegen 36 Stimmen 
an. Nur die äußerſte Linke ſtimmte dagegen. 
Rom, 12. Juli. Das Befinden des 
Papſtes iſt ſeit einigen Tagen ſehr wenig be⸗ 
friedigend. Der Papſt leidet an heftiger Diarrhoe, 
was bei ſeinem hohen Alter nicht unbedenk⸗ 


lich iſt. 
England. 


— Die immer zunehmende Wichtigkeit Hong⸗ 
kongs als Baſis für die britiſchen Seeſtreitkräfte 
in Oſtaſien wird ſeit der Gewinnung von Port 
Arthur und Talienwan durch die Ruſſen jetzt von 
allen engliſchen Fachſchriften betont und dement⸗ 
ſprechend die Vergrößerung des Landbeſitzes bei 
Hongkong als eine unabweisbare Nothwendigkeit 
geſchildert. Gegen Angriffe von See aus war 
Hongkong durch ſeine Befeſtigungen ſchon früher 
gut geſchützt, von der Landſeite her aber konnte 
der Hafen leicht beſchoſſen werden. Durch den 
neuen, auf 99 Jahre feſtgeſetzten Pachtvertrag 
wird dieſem Uebelſtande nun abgeholfen, indem 
Großbritannien dadurch den Landſtreifen hinter 
Kaulang bis zu einer über Mirs⸗Bay und Dup⸗ 
Bay laufenden Linie und außerdem die Nachbar⸗ 
inſel Lan⸗tab erhält. China behält für ſich die 
Nordküſte der beiden Buchten, überläßt England 
jedoch völlig deren Waſſer und behält ſich nur 
das Recht vor, die Buchten für ſeine eigenen 
Kriegsſchiffe ſowohl in eigenen Kriegen als auch 
als neutrale Macht benutzen zu dürfen. Die 
neugewonnene Landlinie wird nun ausgiebig be⸗ 
feſtigt werden, ſo daß der Hafen von dort her 
nicht mehr feindlichem Geſchützfeuer ansgeſetzt ſein 
wird. — Hongkong hatte bis jetzt meiſtens eine 
Beſatzung von 3000 Soldaten, wozu auch eine 
freiwillige Truppe mit etwas Artillerie und 
Maſchinengewehren kam. Als Hauptquartier der 
mehr als 30 Schiffe ſtarken, oſtaſiatiſchen Ge⸗ 
ſchwader iſt es mit vorzüglichen Werften und 
Werkſtätten verſehen und hat allein 5 Trocken⸗ 
docks und 3 Slips zum Aufſchleppen kleinerer 
reparaturbedürftiger Schiffe. Aus einem werth⸗ 
loſen felſigen Stück Land iſt es zu einem der 
werthvollſten Vorpoſten des britiſchen Reiches 
und einem der größten Handelsplätze der Welt 


geworden. 
Rußland. 


Riga, 10. Juli. Einer kurzſichtigen Politik 
auf wirthſchaftlichem Gebiete war es bisher zu⸗ 
zuſchreiben, daß die drei Oſtſeeprovinzen nur von 
ſehr wenigen Eiſenbahnlinien durchſchnitten ſind. 
Neuerdings weht auch hier ein anderer Wind, 
und namentlich ſeitdem an der Spitze des Mi⸗ 
niſteriums der Wegekommunikationen (Eiſenbahn⸗ 
miniſterium und Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten) und des Finanzminiſteriums Fürſt 
Chilkow und Herr Witte ſtehen, begegnet die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau neuer Eiſenbahnlinien nicht 
mehr den meiſt unüberwindlichen Schwierigkeiten 
wie zur Zeit Kaiſer Alexanders III., wo immer 
nur das ſtrategiſche Intereſſe einzig und allein 
den Ausſchlag gab. Soeben iſt der erſten Zu⸗ 
fuhreiſenbahngeſellſchaft in Rußland die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden, eine ſchmalſpurige Zufuhr⸗ 
bahn von der kleinen im Nordweſten Livlands 
gelegenen Stadt Fellin nach Reval mit einer 
Zweigbahn nach der eſtländiſchen Stadt Weißen⸗ 
ftein zu bauen, d. i. eine Strecke von 158 ruſſ. 
Werſt. Aber auch noch zwei andere Eiſenbahn⸗ 
linien ſind, was noch nicht an die Oeffentlichkeit 
gekommen iſt, in allerletzter Zeit genehmigt wor⸗ 
den. Die eine iſt beſtimmt, das öſtliche und 
mittlere Livland mit einander zu verbinden und 
an die Linie Riga — Dumburg, die ätteſte ſeit 
36 Jahren beſtehende Eiſenbahn, anzuſchließen. 
Sie wird von der kleinen livländiſchen Stadt 
Walk, die an der Bahnlinie Riga Dorpat liegt, 
abzweigen und in ſüdöſtlicher Richtung verlaufen. 
Die zweite Bahnlinie wird auch für Deutſchland 
von großer Wichtigkeit ſein. Sie wird von Riga 
aus in ziemlich grader Richtung über Ponieweſch 
und Wilkemir an die preußiſche Grenze führen 
mit einigen Abzweigungen nach Wilma und an⸗ 
deren Orten, ſo daß die Entfernung zwiſchen 
Riga und Berlin nur noch 22 Stunden betragen 
wird, während ſie heute mindeſtens 28 Stunden 
beträgt. Der Unternehmer dieſer beiden letzten 
Bahnlinien iſt der hieſige Rechtsanwalt H. von 
Wahl, hinter dem eine Anzahl ſehr kapitalkräfti⸗ 
ger Leute ſteht. Dem Unternehmer iſt das End⸗ 
eignungsrecht verliehen worden. Da Unterhand⸗ 
lungen mit deutſchen eiſenbahnbauenden Geſell⸗ 
ſchaften zu keinem befriedigenden Ergebniß ge⸗ 
führt haben, ſollen beide Bahnen, was zu be⸗ 
dauern iſt, von franzöſiſchen Geſellſchaften, die 
billigere Bedingungen geſtellt haben, gebaut 
werden. 


Sehweden und Norwegen. 


Wie aus Hammerfeſt gemeldet wird, kehrte 
der Dampfer „Lofoten“ geſtern mit dem Herzog 
der Abruzzen an Bord aus Spitzbergen zurück. 
Der Herzog beabſichtigte, geſtern Abend ſeine 
Reiſe nach Vardö und Vadſö fortzuſetzen, um 
dort am Walfiſchfang theilzunehmen. Die Eis⸗ 
verhältniſſe bei Spitzbergen ſind gegenwärtig 
außerordentlich gute, das Wetter wunderſchön. 


Auſtralien. 


Honolnlu, Sandwichsinſeln, 
Ehe Ihnen dieſer Bericht zugeht, iſt ohne Frage 
die ſogenannte hawaiiſche Republik in die nord⸗ 
amerikaniſche Union aufgegangen. Präſident 
Dole hat auf ſein förmliches Geſuch, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten als Kriegs⸗ 
maßregel von Hawaii ſofort Beſitz nehmen möge, 
von Waſhington ſoeben den Beſcheid erhalten, 
daß nunmehr die Annahme des gemeinſamen 
Kongreßbeſchluſſes zur Angliederung Hawaiis jm 
Bundesſenate geſichert und dieſe in wenigen 
Tagen eine vollzogene Thatſache ſein werde. 
Mit un ſo größerem Jubel wurden die amerika⸗ 
niſchen Truppen für Manita, die am 1. Juni 
mit den drei Transportdampfern „City of 
Peking“, „Sydney“ und „Auſtralia“ in Honolulu 
eintrafen, empfangen und während ihrer drei⸗ 
Tauſende 
von Dollars waren für dieſen Zweck geſammelt 


10. Juni. 
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worden, und das Maſſenprunkmahl, daß diefen 


kaliforniſchen und Oregoner Regimentern am 3. 


Juni im hieſigen Schloßpark gegeben wurde, war 
die glänzendſte und großartigſte Feſtveranſtaltung, 
die die hawaiiſchen Inſeln je geſehen, und die 
ſelbſt die berühmten kanakiſchen „Luaus“ der 
Könige Kamehameha und Kalakaua in den Schat⸗ 
ten ſtellte. Als am 4. Juni die amerikaniſchen 
Soldaten die Fahrt weſtwärts antraten, trug 
jeder einzelne nach hawaiiſchem Feſtbrauch ein 
prächtiges Blumengewinde um den Hals 
und war mit Maſſen vorzüglicher Landes⸗ 
früchte, Zigarren und ſonſtigen Geſchenken be⸗ 
laden. Alle folgenden amerikaniſchen Truppen⸗ 
transporte werden in gleicher Weiſe hier auf⸗ 
genommen werden. Regierung wie Volk 
erklären ſich einmüthig bereits als Amerikaner, 
und ihre patriotiſche Begeiſterung kennt keine 
Grenzen mehr. Die Royaliftenpartei iſt völlig 
verſchwunden, und die prächtige ſeidene amerika⸗ 
niſche Flagge, die im Namen der Königin⸗Wittwe 
Kagiolani von ihren Neffen, den Vrinzen David 
Kawananakoa und Cupid Kalanianaole, dem 
Kapitän des amerikaniſchen Regierungskreuzers 
„Charleſton“ überreicht wurde, beſiegelte die 
Unterwerfung, ſelbſt der königlichen Familie. 
Ex⸗Kronprinzeſſin Kaiulani iſt übrigens zweite 
Vizepräſidentin der ſoeben hier behufs Pflege 
erkrankter und verwundeter amerikaniſcher Sol⸗ 
daten gegründeten Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes. Selbſtverſtändlich enthält die Ex⸗Königin 
Lilinokalani ſelbſt ſich jeder öffentlichen Kund⸗ 
gebung. Da aber Prinz Cupid, ihr Erbe und 
Vertrauter, die Flagge der Königin⸗Wittwe über⸗ 
reichte, ſo ſcheint nunmehr auch ſeitens Liliuo⸗ 
kalanis die Anerkennung der Annexion für ge⸗ 
ſichert zu gelten. H. Renjes, der hieſige ſpaniſche 
Vizekonſul, erhob brieflich beim hawaiiſchen 
Miniſter des Auswärtigen anläßlich der Be⸗ 
wirthung der amerikaniſchen Truppen wegen 
„fortwährender Verletzung der Neutralität im 
hieſigen Hafen“ förmlichen Einſpruch. Der 
Miniſter erwiderte darauf kurz und bündig, „daß 
die hawaiiſche Regierung wegen der derzeitigen 
innigen Beziehungen Hawaiis zu den Vereinigten 
Staaten an Erlaß einer Neutralitätserklärung 
überhaupt gar nicht gedacht, ſondern im Gegen⸗ 
theil den Vereinigten Staaten alle Vorrechte und 
Beiſtand angeboten habe, in Folge deſſen des 
Konſuls Einſpruch keine weitere Beachtung finden 
könne“. Dieſe thatſächliche „Kriegserklärung“ 
der kleinen Republik gegen Spanien legt die 
Stellung der derzeitigen Regierung klar zu Tage 
und iſt das Vorſpiel der Einverleibung der Sand⸗ 
wichsinſeln in die Union. (Voſſ. Ztg.) 
FFF 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Juli. Beim 2. Armeekorps 
ſoll in dieſem Jahre der praktiſche Verſuch ge⸗ 
macht werden, ob es angängig iſt, im Frieden 
die Rekruten zu ihren Truppentheilen unmittel⸗ 
bar zu beordern, ohne ſie vorher bei den Bezirks⸗ 
kommandos zu ſammeln. Für die Durchführung 
dieſes Verſuches ſind als Anhalt dienende Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen aufgeſtellt worden, von 
denen folgender Auszug zur Beachtung für die 
betreffenden Behörden bekannt gemacht wird. 
Die Ausführung dieſes Verſuchs hat ſich nur 
auf diejenigen Rekruten zu erſtrecken, welche im 
Korpsbezirk ausgehoben werden und für Truppen⸗ 
theile des eigenen Korpsbezirks zu ſtellen ſind, 
und zwar ſoweit die örtlichen Verhältniſſe einen 
derartigen Verſuch ausführbar erſcheinen laſſen. 
Die Abfindung der Rekruten 
vom Aufenthaltsort zum Geſtellungsort erfolgt 
durch die mit Einziehung der direkten Steuern 
beauftragten Gemeindebehörden bezw. Steuer⸗ 
empfänger, oder an Stelle der letzteren durch die 
Gemeindebehörden des Aufenthaltortes, wenn der 
dienſtliche Wohnort des Steuerempfängers ein 
anderer iſt, wie der Aufenthaltsort des Ein⸗ 
berufenen bezw. wenn der Steuerempfänger zur 
Zeit, wo die Zahlung erfolgen muß, in Dienſt⸗ 
geſchäften abweſend iſt, und zwar auf Grund der 
Marſchgeldertabellen oder nach den von den 
Bezirkskommandos auf den Geſtellungsbefehlen 
vermerkten Beträgen durch die Bezirkskommandos, 
ſofern der Aufenthaltsort des Einberufenen und 
der Sitz des Bezirkskommandos zuſammenfallen. 
Inſoweit die Benutzung von Eiſenbahnverbindungen 
in Frage kommt, haben die Rekruten auf Grund 
des Geſtellungsbefehls Militärfahrkarten gegen 
ſofortige Baarzahlung zu löſen. In Rückſicht 
auf die große Zahl der zu fördernden Mann⸗ 
ſchaften hat die Löſung der Fahrkarten möglichſt 
eine Stunde vor Abgang des Zuges zu erfolgen. 
Den Einberufenen wird nach Benehmen mit den 
Eiſenbahnverwaltungen auf den Geſtellungs⸗ 
befehlen der Zug zu beſtimmen ſein, mit dem 
ſie fahren müſſen. 

— Eine für Offiziere wichtige Entſcheidung 
fällte dieſer Tage das Oberverwaltungsgericht. 
Oberſt v. Zitzewitz und 19 Offiziere des Huſaren⸗ 
regiments Fürſt Blücher von Wahlſtatt zu Stolp 
waren vom dortigen Magiſtrat zur Hundeſteuer 
veranlagt, da nach der Steuerordnung für Stolp 
nur ſolche Gewerbetreibenden keine Hundeſteuer 
zu zahlen haben, welche die Hunde zum Ziehen 
u. ſ. w. unentbehrlich brauchen. Nach frucht⸗ 
loſem Einſpruch erhoben die Offiziere Klage und 
machten geltend, die Meute würde auf höhere 
Anordnung zur Ausbildung von Offizieren und 
Unteroffizieren im Patrouillereiten, ſonach im 
Gewerbe der Kavallerieoffiziere gehalten. Während 
der Bezirksausſchuß zu Gunſten der Offiziere 
erkannte, entſchied das Oberverwaltungsgericht im 
entgegengeſetzten Sinne und wies die Klage ab. 
Das Oberverwaltungsgericht bezweifelte zwar 
nicht, daß die Hunde im Intereſſe des militäriſchen 
Dienſtes gehalten würden, der Gerichtshof erklärte 
aber, die Gemeinden ſeien nach $ 16 des neuen 
Kommunalabgabengeſetzes ſchrankenlos berechtigt, 
alle Hunde zu beſteuern. 

* Ein Porträt des letzten Frei⸗ 
heitskämpfers von 1813 — 14, des 
am 11. Februar 1795 zu Anklam geborenen 
Veteranen A. W. Schmidt in Wolgaſt iſt gegen⸗ 
wärtig in der Auslage des Porträtmalers H. 
Iſer hierſelbſt, Kleine Domſtr. 24, ausgeſtellt. 
Das Gemälde iſt in Bezug auf die ſprechende 
Aehnlichkeit ſowohl wie in der künſtleriſchen 
Ausführung tadellos gelungen und giebt bis 
ins kleinſte Detail den Charakter des faltenreichen 
Greiſenantlitzes in markanter Weiſe zum Aus⸗ 
druck. Das Porträt iſt im Auftrage eines 
Enkels des alten Herrn nach einer kleinen 
Photographie und ohne jede perſönliche Sitzung 
gemalt, und zeugt wie alle anderen bis jetzt 
von Herrn Iſer ausgeführten und von uns 
geſehenen Oelbilder von der hervorragenden 
Tüchtigkeit ihres Schöpfers, deſſen künſtleriſche 
Leiſtungen von den maßgebendſten und höchſten 
Perſönlichkeiten längſt anerkannt ſind. 

* Die beiden von der Kapelle des dritten 
Garderegiments zu Fuß am Montag und 
Dienſtag in „Sommerluſt“ veranſtalteten Kon⸗ 
zerte erfreuten ſich eines ſehr regen Zuſpruchs 
und insbeſondere am Montag war das ſo ſchön 
gelegene Lokal bis in die Abendſtunden hinein 
von Gäſten dicht beſetzt. Geſtern freilich ſcheuck⸗ 
ten der kalte Abendwind und die drohenden 

8 Wolken viele Beſucher ſchon vorzeitig fort. Die 


ür den Marich | 


a —— — 


Einkehr halten. — — 

* Im Sommertheater pflegt allgemein die 
heitere Muſe zu herrſchen und ein Trauerſpiel 
erſcheint dort wirklich ein wenig deplazirt, des⸗ 
halb durfte man ſich nicht wundern, daß geſtern 
im Elyſium⸗Theater das Drama „Schul⸗ 
dig“ von Richard Voß vor einem ſehr mäßig be⸗ 
ſetzten Hauſe in Scene ging. ies hindert 
jedoch nicht anzuerkennen, daß die Aufführung 
weit mehr Beachtung verdient hätte, denn die 
Aufführung darf als eine höchſt gelungene be⸗ 
zeichnet werden. Der Erfolg des Abends war 
vornehmlich Herrn Max Thomas zuzuſchreiben, 
der ſich in der umfangreichen Partie des 

Thomas Lehr“ als ein vortrefflicher Darſteller 
bewährte. Auch die übrigen Mitwirkenden füg⸗ 
ten ſich mit einer Ausnahme zu einem durchweg 
tadelloſen Enſemble und möchten wir deshalb 
wohl wünſchen, daß das gehaltvolle Werk noch 
eine Aufführung vor vollem Hauſe erfährt. 

* Die hieſige Schloſſer-In nung hat 
ſich in ihrer letzten Quartalsverſammlung für die 
Organiſation einer freien Innung ausgeſprochen, 
im Gegentheil zu den Schmieden, welche, wie 
ſchon berichtet, die Zwangsinnung bevorzugen. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,10 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,60, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,50, 
Keule 1,40, Vorderviertel 1,10 Mark; Hannnel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,30, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
120 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10-20 Pf. billiger. 

* In einer Kammer feiner Baumſtraße 35 


belegenen Wohnung erhängte ſich heute früh] A 


der 55 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Berbeling 
an einem Ofenrohr. Als Grund für den Selbſt⸗ 
mord wird häuslicher Zwiſt angegeben. 

* Nach dem Polizeigefängniß wurde in 
letzter Nacht ein Feuerwehrſamariter entſandt, 
um einem dort eingelieferten Arreſtanten eine 
Fleiſchwunde am Arm zu verbinden. Der be⸗ 
treffende Mann, ein Bäckergeſelle, hatte bei der 
Verhaſtung Widerſtand geleiſtet und einen Säbel⸗ 
hieb davongetragen. 

* Auf der Fahrt von Stargard nach Stettin 
wurde einem jungen Mädchen aus Schönfließ im 
Bahnwagen dritter Klaſſe die goldene Taſchenuhr 
(Nr. 28 695) entwendet. Der Die bſtahl iſt 
wahrſcheinlich in dem Brückentunnel kurz vor der 
Einfahrt des Zuges in den hieſigen Bahnhof 
er worden. 

* In der Turnhalle der Neu⸗Torneyer 
Knabenſchule verunglückte geſtern Abend 
während der Uebungen eines Turnvereins ein 
Zimmerlehrling. Derſelbe ſtürzte vom Reck und 
brach dabei den rechten Unterſchenkel, er mußte 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 12. Juli. Wie in den Vor⸗ 
jahren, ſo wird auch diesmal im Juli ein 
Kommando Demminer Ulanen an den Felddienſt⸗ 
übungen des hieſigen Regiments Theil nehmen. 
Das heute hier 3 Kommando beſteht 
aus einem Offizier, Lieutenant von Kleiſt, drei 
Unteroffizieren und 22 Marin. Die Mannſchaften 
werden morgen auf die beſtimmten Quartiere 
vertheilt. Die Pferde find vorläufig im Reitſtall 
und in Hennings Gaſthof untergebracht. — Die 
Ulanen werden bei den Felddienſtübungen des 
hieſigen Regiments als Meldereiter thätig ſein. 

(Str. Ztg.) 
Wiek, 12. Juli. Zwei mit Wachstuch⸗ 
Decken ꝛc. handelnde Männer boten dieſer Tage 
u. A. auch in einer hieſigen Bierwirthſchaft ihre 
Waare feil. Die Frau des Hauſes war allein 
anweſend. In aufdringlicher Weiſe verſuchten 
die Händler ihr Geſchäft zu machen. Als die 
Frau entſchieden erklärt hatte, nichts kaufen zu 
wollen, entfernte ſie ſich aus dem Zimmer. Als 
ſie nach wenigen Minuten zurückkehrte, waren die 
beiden Handelsleute im Begriff, das Haus zu 
verlaſſen. Zu ihrem größten Erſtaunen bemerkte 
die Frau nun, daß eine noch gut erhaltene 
Wachstuchdecke auf einem der Tiſche in der Mitte 
der Länge nach in Form eines ſtumpfen Winkels 
durchſchnitten war. Der Schnitt war zum Theil 
mit einer ausgebreiteten Zeitung bedeckt. Eine 
unmittelbare Ueberführung der Thäter konnte 
leider nicht ſtattfinden, und ſo dürfen wir dieſen 

Fall nur als Warnung für alle bekannt geben. 
Dramburg, 12. Juli. Unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen liegen ſeit Sonnabend die ſämt⸗ 
lichen zum Haushalte des Vierverlegers 
Rottſchalk gehörigen Perſonen mit einer Aus⸗ 
nahme zu Bette. Etwa 12 Stunden nach dem 
Genuſſe einer Vanillenſpeiſe wurden ſie von 
Unwohlſein befallen; nur der jüngſte 10jährige 
Sohn, der nicht von der Speiſe gegeſſen, wurde 
davon verſchont. Der Reſt der Speiſe wurde 

behufs chemiſcher Unterſuchung eingezogen. 

Ztg. f. Pom.) 
Neuſtettin, 12. Juli. Geſtern Abend 9¼ 
Uhr ereignete ſich hier ein betrübender Unglücks⸗ 
fall. Einige im Bahnhofshotel befindliche Gäſte 
hörten plötzlich einen ſchweren Fall, etwa wie 
das Zuſchlagen einer Thür. Vom Fenſter aus 
erblickten ſie auf der Straße eine männliche 
Perſon nur mit einem Hemde bekleidet, in einer 
großen Blutlache. Es wurde ſchließlich feſtge⸗ 
ſtellt, daß es der Klammhändler Knoll aus Ball 
bei Freienwalde war. Dieſer wollte in jenem 
Hotel nächtigen und iſt wohl in trunkenem Zu⸗ 
ſtande, mit dem Nachtgeſchirr in der Hand, aus 
dem kleinen Fenſter einer Dachkammer kopfüber 
auf die Straße geſtürzt. Der Verunglückte gab 
kein Lebenszeichen von ſich. Ein nach längerer 
Zeit und großer Mühe zugezogener Arzt — 
Polizei war nicht auf der Unglücksſtätte er⸗ 
ſchienen — ſtellte den eingetretenen Tod feſt. 
Selbſtmord iſt wohl SURGEIKEN EN. 


* Belgard, 12. Juli. ; 
mögen des Kaufmanns A. F. Lade hierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Ver⸗ 


walter der Maſſe iſt Kaufmann Barthold 
Simon. 8 


* Stettin, 13. Juli. 


heute 65 Wehrpflichtige, welche ſich durch 
Auswanderung dem Dienſt im ſtehenden Heere 
oder der Flotte entzogen haben (Vergehen gegen 
L. 140 des Strafgeſetzbuchs), zu der in 

Fällen üblichen Geldſtrafſe von 200 Mark, 


ruſſiſcher Ehemann da 


13. Die erſte Strafe] 
kam mer des hieſigen Landgerichts verurtheilte 


betrachtet werden 
würdige Geſchichte eines ruſſiſchen Kaufmannes, 
der ſich geſchäftlich nach Paris begeben hatte. 
ls er nach ſechsmonatiger Abweſenheit nach 
Hauſe zurückkehrte, den Kopf voll von der fran⸗ 
zöſiſchen Ziviliſation, ſtellte er die eheliche Peitſche 
als ein mittelalterliches, unſerer aufgeklärten 
eit nicht mehr würdiges Inſtrument in die 
cke. Aber ſein Weib dachte anders darüber. 
Vergebens verſuchte er der untröſtlichen Frau be⸗ 


3 
E 


greiflich zu machen, daß das Gewiſſen und das 


Zartgefühl ihm verböten, ihr Zärtlichkeitsbeweiſe 
der gewohnten Art zu geben; die Frau wollte 
von Vernunftgründen nichts wiſſen. Die häus⸗ 
lichen Za en traten nun ſo häufig ein, daß 
der Mann ſchließlich die Geduld verlor und ſein 
Weib mit dem Spazierſtock ſchlug. Die Ver⸗ 
wandten und die Behörde mußten ſich einmiſchen; 
der arme Ehemann wurde vor Gericht zitirt; 
„Weshalb haben Sie Ihr Weib geſchlagen?“ 
fragte der Friedensrichter. „Weil ich ſie nicht 
peitſchen wollte“, erwiderte der Gatte. Aber der 
Richter ſagte mit aller Strenge: „Ein braver 
rf die guten nationalen 
Traditionen nicht außer Acht laſſen, um dafür 
die Sitten anderer Länder einzuführen. Als Sie 
Ihre Frau heimführten, haben Sie Pflichten 
übernommen, welchen Sie ſich nicht entziehen 
können. Erfüllen Sie in Zukunft dieſe Pflichten 
regelmäßig und ziehen Sie in Frieden.“ Der 
arme Ehemann ging geknickt von dannen, wäh⸗ 
rend ſein Weib triumphirte. Wenn das der 
ſelige Sacher⸗Maſoch erlebt hätte, der in ſeinen 
Romanen die Peitſche gleichfalls als nothwendiges 
Attribut der ehelichen Liebe hinſtellte! 

— In einer der letzten Nächte wurde in 


Düſſeldorf ein luſtiger Akademikerſtreich verübt. 
Am Morgen bemerkten nämlich Spaziergänger] 


im runden Weiher an der Jägerhofallee, in deſſen 
Mitte ſich ein Springbrunnen befindet, daß dort 
eine lebensgroße männliche Puppe aufgeſtellt 
war, die ein Schild mit folgender Inſchrift zu 
Füßen hatte: „Dem großen Heinrich Heine das 
dankbare Düſſeldorf.“ Ueber dieſen Hohn auf 
die Heinefurcht der ultramontanen Düſſeldorfer 
Stadtverordneten, welche dem Denkmal für Heine 
einen Platz verweigert hat, wurde viel gelacht. 
Die Polizei konnte der Puppe nicht beikommen, 
und ſo wurde die Feuerwehr herbeigeholt, welche 
die Fontaine aufdrehte und ſo das „Denkmal“ 
in die Luft ſprengte. 

f rzheim, 12. Juli. Der Edelſtein⸗ 
händler G. hierſelbſt wurde verhaftet unter dem 
Verdacht, einen Raub fingirt zu haben, bei dem 
ihm angeblich Edelſteine im Werthe von 40 000 
Mark am 30. Juni geſtohlen worden ſeien. 

Brauuſchweig, 12. Juli. Heute Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab begann das Hochwaſſer 
langſam zu fallen. Aus dem Lande treffen noch 
fortgeſetzt Mittheilungen ein über den Schaden, 
den das Waſſer angerichtet hat; er iſt unermeß⸗ 
lich. Viele bäuerliche Exiſtenzen ſind ruinirt. 


Schiffs nachrichten. 


Hamburg, 12. Juli. [Neueſte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie.] 

D. „Adria“ auf der Heimreiſe, 9. Juli 6 Uhr 
Rem. von Penang. 

. „Andaluſia“, von Oſt⸗Aſien nach Hamburg, 

11. Juli 3 Uhr Nm. Eaſtbourne paſſirt. 

„Bellona“, auf der Heimreiſe, 10. Juli in 
Port Said. 

. „Braſilia“, voni Hamburg nach Baltimore, 
Juli Nm. in Philadelphia. 

„Calabria“, von Hamburg via Havre nach 

Weſtindien, 11. Juli 7 Uhr Vm. in Ant⸗ 


werpen. f 5 
D. „Cheruskia“, 10. Juli 2 Uhr Nm. von 
8 Rewyork nach Hamburg. . 

D. „Chriſtiania“, 8. Juli 8 Uhr Vm. in 
oſton. x 
D. „Erato“, auf der Ausreiſe, 9. Juli in 

Singapore. 4 

D. „Francia“, von St. Thomas via Havre 


nach Hamburg, 11. Juli 2 Uhr Vm. Lizard 


paſſirt. 
SD. „Fürſt Bismarck“, von Newyork, 8. Juli 
Mittags auf der Elbe bei Kuxhafen. 
„Galicia“, 10. Juli von St. Thomas vin 
Havre nach Hamburg. 
„Helene Rickmers“, von 
Stettin, 12. Juli 4 Uhr Vm. in Kopen⸗ 
hagen. 
„Italia“, von Hamburg nach Baltimore, 
10. Juli 1 Uhr 25 M. Nm. Kuxhafen 


paſſirt. 

. „Markomannia“, von [Bofton nach Ham⸗ 
burg, 12. Juli 5 Uhr 30 Minuten Vm. 
Dover paſſirt. 8 

„Oceana“, auf der Heimreiſe, 11. Juli in 

uez. 

ö „Pbbönica⸗ von Hamburg nach Newyork, 
100 pi 3 Uhr 30 Min, Dover 

paſſirt. 


D. eſta“, 
. e 


857 
D. 
2 
D. 

D. 

D. 


Newyork nach] G 


von Hamburg nach Colon, 9. 


uli 2 Uhr Vm. von Havre. 
„Thekla“, von Oſt⸗Aſien nach Hamburg, 
11. Juli in Havre. 
„Venetia“, von St. Thomas nach 
burg, 11. Juli 4 Uhr Nm. von Havre. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 13. Juli. Wetter: Bewölkt. Tempe⸗ 
ratur + 16 Grad Reaumur. Barometer 758 
Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,40 nom. 

Landmarkt. 

Weizen — — —. Roggen 146—150. 
Gerſte — Hafer 154—160. Heu 2,50 
bis 3. Stroh 32—36. Kartoffeln 42—48 
per 24 Ztr. 


Berlin, 13. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 53,70, loko 
50er amtlich ——. 


London, 13. Juli. Wetter: Warm. 


Berlin, 13. Juli. Schluß⸗Kourſe. 
ä—ᷣ—ꝑſ—＋q—7——ꝛ⸗ K—U— ñ —— — — 
Preuß. Conſols 4% 102,60 London kurz EG 
do. do. 3¼½% 102,70 London I Era 


do. do. 3% 96,20 | Amſterdam kurz —.— 
Dich Reichsanl. 3% 95,25 Paris kurz 5 


Pom. Pfandb.3½% 100,00 | Belgien kurz —.— 
do. do. 3% 90,60 Berl. Dampfmühlen 127,80 
do. Neul. Pfd. 3½% 99,80 Neue Dampfer⸗Com. 

3% neuländ. Pfdͤbr. 90,60 105,10 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr.ch 


Oeſterreichiſche Staatsbahn ... 760,00 | 764,00 
Lombarde n 17200 | 173,00 


une fbemde, . b. ee 


iich Ferris nude 937,00 940,00 
Banque ottomane 547, 548,00 
Credit Lxon nas. 850.00 850,00 
e n . 699,00 698,00 
F 83,00 88,00 
Rio Tinto⸗Aktien .. | 686,00 683,00 
Nobinjon-äftten..oesone-.rer er. 219,00 | 218,50 
Suezlanal⸗Aktien . 3712 3736 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,31 | 207,87 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,62 | 122,62 
do. auf Italien 6,75 6,75 
do, auf London kurz 25,20 25,19½ 
Cheque auf Lond n 25,22 25,21 ½ 
do. auf Madrid kurz... .. 278.00 | 273,00 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
eee eee 58,00 | 59,00 
Brivatdisfont..e. erseennens —.— m 


Hamburg, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittags bericht.) Good average Santos per 
September 29,75 G., per Dezember 30,75 G., 
per März 31,00 G., per Mai 31,25 G. 

Sam burg, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
r Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
ſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,20, per Auguſt 
9,32½, per September 9,42 ½, per Oktober 
. per Dezember 9,47½, per März 9,67½. 


tetig. 

Bremen, 12. Juli. 
elle Notirung 
Loko 


Pf. — 
ſtetig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 


5 September 5,72 
uli 5,06 G., 


4,32 G., 4,33 B. 
tember 12,20 G., 12,30 B. — Wetter: Sprüh⸗ 
regen. E 
Amſterdam, 12. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
1 „ auf Termine unverändert, 

27700. 
Termine unv., Oktober 119,00, Rüböl loko —,—, 


Herbſt —,.—. a 
e 12. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 36,00. 


Petroleum. (Schlußbericht.) 


er 


anni 
ffizi 7 


en loko —, do. auf 
1190 N begeben 


Anderen, 12. Full, Rahm 2 uhr 
Raffinirtes Type 
weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,7 B., 
per Auguſt 17,50 B., per September⸗Dezember 
18,50 B. Felt. Schmalz per Juli 71,50. 

Paris, 12. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Juli 24,75, per 
Auguſt 22,80, per September⸗Oktober 21,50, 
per September⸗Dezember 21,70. Roggen ruhig, 
a Juli 16,75, per September⸗Dezember 13,00. 

ehl behauptet, per Juli 54,25, per Auguſt 
50,90, per September⸗Oktober 46,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,90. Rübböl fallend, per Juli 
52,00, per Auguſt 52,50, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,50, per Januar⸗Aptil 53,75. Spiritus 
ruhig, per Juli 50,00, per Auguſt 49,50, per Seß⸗ 
tember⸗Dezember 45,25, per Januar⸗April 43,25. 
Wetter: Theilweiſe bewölkt. 

Paris, 12. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,75 — 29,00. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juli 30,25, per Auguſt 30,37, per Oktober⸗ 
Januar 31,12, per Januar⸗April 31,75. 

Havre, 12. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Seo der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) =: good average Santos 
per Juli 35,75, per September 36,00, per De⸗ 
zember 36,50. Behauptet. 

London, 12. Juli. An der Küſte 3 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 12. Juli. 96% Javazucker 12,00 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 95/5 ſtetig. 

London, 12. Juli. Chili⸗Kupfer 50,25, 
per drei Monate 50/0. 

Hull, 12. Juli. Getreidemarkt. Engliſcher 
Weizen unverändert, fremder ½ Sh. niedriger. 
Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
½ bis 1 d., Mehl und Mais ½ d. niedriger. 
Wetter: Schön. 

Glasgow, 12. Juli. (Schluß.) 
Mixed numbers warrants 45 Sh. 10½ d. 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 2 d. 

Newyork, 12. Juli. (Aufangskourſe.) 
Weizen per September 73,25. Mais per Sep⸗ 
tember 36,62. 


Roheiſen. 
War⸗ 


fandbr. 3½% 100,30 132,50 
era 55 91.00 Bariiner Papier fahr. 194,00 Newyork, 12. Juli, Abends 6 Uhr. 
Italieniſche Rente 93,00 Stöwer, Nähmaſch. u. ; 12. | 11. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,70 Fahrrad⸗Werke 170,00 Baumwolle in Newport „| 6466 6% 
Ungar. Goldrente 102,70 4% Hamb. Hyp.⸗Bank do. Lieferung per August... | —,— 6,06 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. „25 do. Lieferung per Oktober. —,— 6,03 
Rente 100,30 3½% Hamb Hyp⸗B. ] do. in Neworleaus 5/16 593% 
Serb. 40% 9öerdtente 59,00 | unk. b. 1 75[Pettoleu m, raff. (in Cases) 6,00 690 
Grich. 5% Goch. Stett etbtan 5% % —— V Standgeg mite l Newport 625 6 
8 Mus 1890 36.90 N Nie Standard white in Newyork 6,25 | 6,25 
Num. am. Rente 4% 93,25 do. in Philadelphia. | 6,20 6,20 
Meritan. 6% Goldr. 98,75 Ultimo ⸗Kourſe: Credit Calances at Oil City . | 94,00 | 94,00 
Defterr, Banknoten 169,85 | Disc.-Sommandit 198,75 Schmalz Weſtern fieam .. 5,82 5,65 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 Berl. Handels⸗Geſ. 164,90) do. Rohe und Brothers. 6,00 | 6,00 
do. do. Ultimo 216,00 Oeſterr. Credit 224,60 [Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,40 Dynamite Truſt 172,75] vados „ 3,50] 3,50 
Fatto Banknoten 80,90 Bochumerußſtahlf. 224,60 [Wei ze RE R “ 
567 (100 40, % 94.00 —. . er Rother Where en foto . 90,00 | 90,00 
do. (100) 4% 92,25 Hibernia, Bergw.⸗ i TT - | 81,50 .| 82,50 
do. (100) 4% 84,25 Geſellſchaft 102,60] Per ier 12,37 | 73,00 
do, unkb. b. 1905 Dortmunder Union per Dezember 72,37 72,75 
(100) 3½% 82,00 Littr. C. 99,75l[ Kaffee Rio Nr. 7 Info... 6,12 6,12 
Pr, A B. (100 Oſtpreuß. Südbahn 94,50] per Auguſ t. 5,55 | 5,55 
" 4, el Em. 100,50 „ per Oktober. 570 | 5,70 
Sterk. Pute Alen 221.00 Norden cher Aloyd 11020 M ehl (Spring⸗Wheat elears) | 3,55 3,55 
Stett. Bule Prior. 222.00 Lombarden 33.60 Mais ſtetig, 5 51 
Stett. Straßenb. 189,75 Franzoſen 151,50 FF 35,87 35,87 
Petersburg kurz —.— Luxemburg. Prince⸗ per September e 36,87 36,87 
Warſchau kurz 215,95 Henr 107,00, per Dezember 37,75 37,75 
Tendenz: Sesr ſtill. ni Rare 1 11,75 — 
I „ 5, 15,5 
g 5 etreidefracht nach Liverpool . 1,75 1,75 
Rosıte) gaht. Jul, Nachmittags. (Schluß Ebicago, 12. Jul. 12. 11 
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Telegraphiſehe Depeſchen. 
Lemberg, 13. Juli. Nach einer Meldung 
olniſcher Blätter wird, falls die Konferenz mit 
en Deutſchen ſcheitern ſollte, eine Kabinetskriſis 
. is, 13. Juli. N 

ris, Juli. achts 1 Uhr wurden 
Major Eſterhazy und deſſen Geliebte nach er⸗ 
folgter Hausſuchung verhaftet. In der Wohnung 
der Letzteren ſind angeblich viele intereſſante 
Papiere beſchlagnahmt worden. Eſterhazy war 
bei der Verhaftung äußerſt konſternirt. 

Rom, 13. Juli. Der bevorſtehende Beſuch 
des Prinzen von Neapel in Petersburg und 
gleichzeitig der Beſuch eines großen ruſſiſchen 
Geſchwaders in einem italieniſchen Hafen, ſowie 
die ue dun des Zaren Nikolaus mit König 
Humbert in Monza werden ſehr verſchieden ge⸗ 
deutet. Die dreibundfreundlichen Blätter ſind 
der Anſicht, daß dies der Ausgangspunkt von 
Unterhand ungen mit Frankreich und Rußland 
wegen einet politiſchen und wirthſchaftlichen An⸗ 
näherung ſei. Die anderen Blätter wollen in 
bien Veſuchen nur die Erfüllung von Höflich⸗ 
keitsakten ſehen. xp 

Madrid, 13. Juli. Der Miniſter des 
Aeußern hat einem Journaliſten gegenüber er⸗ 
klärt, daß die zirkulirenden Gerüchte von Friedens⸗ 


verhandlungen unbegründet ſeien. 


London, 13. Juli. Die am Montag von 
der Land⸗ und Seeſeite erfolgte Beſchleßung 
Santiagos war ſehr heftig und wirkungsvoll. 
General Shafters Artillerie fügte den Spaniern 
großen Schaden zu. Gegen Mittag hißten die 
Spanier die weiße Flagge. General Shafter ſandte 
ofort einen Offizier in das ſpaniſche Lager mit 
r Aufforderung zur Uebergabe. Eine Antwort 
war bei Abgang des Telegramms noch nicht 
erfolgt. General Shafter telegraphirte an das 
Kriegsdepartement, daß Santiago auf dem Punkt 
ſtände, ſich zu ergeben. Die Parlamentärflagge 
weht ſeit Montag Nachmittag 2 Uhr über dem 
ſpaniſchen Lager. Das Bombardement iſt vor⸗ 
läufig eingeſtellt. Die Verluſte der Amerikaner 
ſind gering; niemand von ihnen iſt getödtet. 
London, 13. Juli. „Morningpoſt“ meldet 
aus Waſhington, daß das Kriegs departement 
vom General Shafter benachrichtigt worden iſt, 
daß der ſpaniſche General Narto ſich mit 6000 
Mann Verſtärkung von Holguin nach Santiago 
abe. Mac Kinley iſt ſehr ungehalten 
genen eneral Shafter, welcher geſtern den 
paniern einen weiteren Waffenſtillſtand zuge⸗ 
agt hat; Mac Kinley will von einem weiteren 


Am 12. Juli. Bancazinn 42,50 Waffenſtillſtand nichts wiſſen, ſondern verlangt 
in onen a Juli. a Ben Spaniern die 8 3 San⸗ 
izen behauptet. feſt. Hafer feſt. 1 und hat dem General Shafter diesbezüg⸗ 

Gerſte feſt. ä AlIlche Befehle zugehen laſſen. 


Dr — 


